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yxcqe-  W Chronik
k Wichtig? T° gesereignisfe zum Sammeln.

_ N»n unseren v -Booten wurden zwei fran-
1. März . V Havre und ein bewaffneter eng-
ie Hilfsbeuzer ^ der Themsemündung versenkt.
^d ^ Ämeer wurde der ftanzösische Hilfskreuzer .La
i" einem Truppentransport von 1800 Mann nach

pni^ unterweĝ vttl ^ ^

0er freilprucb von Zürich*
Et einer vollen Genugtuung Mr die beiden hoch-

Ameralstabsoffiziere der Schweiz hat der Straf-
^ ^ var dem Divisionsgericht in Zürich geendet , den der
ÄsmtBeruhigung  der öffentlichen Meinung des
£a SnaSeiSt hatte . Eine Genugtuung zugleich für
Rutschen Teil der Eidgenossenschaft , dessen Sympathien
SKnfampf der Mittelmächte mit getroffen und be-
wcrden stillten, als die welsche Hetze gegen dre Obersten

v Wattenwyl einsetzte. In voller Öffentlichkeit
,e gegen diese beiden um ihr Vaterland hoch.oer-
en Dfffstere verhandelt , obwohl dabei der militärische

iddienst der Schweiz beleuchtet werden mußte , der
Immk  sonst zu den Dingen gehört die in die ver-
licken Amtsstuben verwiesen zu werden pflegen . Es
gut so, daß man dienstliche Bedenken in diesem Fall

.wunden hat. Die Welt hat nun erfahren , mit welchen
-einen Mitteln von uns feindlicher Seite gegen ehren-
e Offiziere eines neutralen Landes vorgegangen wird,
',ld sie den Absichten und Wünschen des Vierverbandes
Wege zu stehen scheinen. Schmähungen und Ver-
iaungen werden gegen sie losgelassen , die offent-

_ Meinung wird in Bewegung gesetzt, bis em un-
.erstehlicher Druck auf die Regierung des Landes
anden ist, die man vor den Parlamenten zur
»enschast ziehen kann . Der Schweizer Bundesrat
in dieser Lage den einzig richtigen Ausweg gefunden:
vt die Sache dem unabhängigen Richter übergeben , der

seinen Spruch gefällt hat . Die beiden angeklagten
iiere haben nach zweitägiger Verhandlung erhobenen

Mes den Gerichtssaal verlassen können . Der wahrhaft
urteilte ist jener Zeuge , der dem schweizer Generalstab

ie ganze Geschichte einaebrockt hat , der zunächst in
ienlosen Denunziationen an den Bundesrat seinem be¬
sten patriotischen Herzen Luft gemacht , dann sich

dem Gesandten einer der kriegführenden Mächte
danach mit den Herausgebern der ärgsten

Matter des Landes in Vorbindung gesetzt hatte,
aus der Entdeckung, die er gemacht , Kapital gegen

mtschland und gegen — den schweizer Generalstab zu
lagen. Er ist gerichtet , dieser Herr Dr . Langte , und
isd hoffentlich seine Rolle in der Schweiz ausgespielt
ien. Ein heiteres Zwischenspiel ergab bei der Ver-
imung eine Erklärung des Obersten Egli , daß es
ißenwahn wäre zu glauben , die Deutschen und die
Micher müßten sich an den schweizerischen Generalstab
lden, um aufgefangene Depeschen entziffern zu lassen.
, die Deutschen einmal nicht gewußt hätten , wo eine
mche Division steckte, hätten sie bei den Russen funken-

.graphisch in punktierter Schrift angefragt und von
^n sofort die gewünschte Anttvort erhalten.

Aber außer dem famosen Dr . Langie hat auch der
rverband auf der Anklage - — ach nein , auf der Zeugen-

>k gesessen und sein gehörig Teil an der Abstrafung vor
Augen und Ohren der ganzen Welt abbekommen . Der
des schweizerischenGeneralstabes Oberstkorpskomman-

it Sprecher von Bernegg  war es , der diese nie
werkehrende Gelegenheit wahrnahm , um den welschen
achlern, mit denen er sich im stillen wohl schon seit
sten Monaten herumschlagen mußte , jetzt vor der Offent-

v iem vom Gesicht zu reißen . Sie maßen
die Befugnis an , die Neutralität der Schweiz
überwachen Aber die Neutralität bat nicht

rwÄ n ' .fIe ¥ auch Rechte , z. B . das Recht des
mit anderen neutralen Ländern — aber der

lerrfrfw Don  denjenigen , die das Meer
u? ter  Kontrolle genommen . Wir

> Q^ rner das Recht, Handel zu treiben mit Neutralen
LrftÄÄ' 1?ber dieses Recht ist auf das aller-
mdbabunaE ^ rv»^ unserer Verordnung über die
affen mif? ^ lltat ist absolut verboten worden,
>tzdem an . d' e Kriegführenden zu liefern,
hrende AutzlvÄ ¥ Millionen Munition in das krieg-
^ es uns ist Frankreich !) . Haben

z nach Beliebk-n̂ 6-°;¥¥ . -̂ assen, daß unsere Rechte
uns nicht *u werden , so brauchen auch

klität zu halten cm, ? >e Vorschriften der Neu-
tbler seine Meinmiv dieser hervorragende General-
^ n aftZ Au t^ ten Ub" ^ Sache zusammen . Sein
t  Luft in reinigendes Gewitter
artigen Elementen d?- " on allen den wider¬
ndes nu  erschüttern 9era ^ die Grundfesten desrobten . Was die beiden An-

ZsiiM die Dierte Kriegsanleihe!
Das deutlcfie f5eer und das deutlche \7oIk haben eine Zeit gewaltiger heiliungen hinter sich.

Die Waffen aus 5tahl und die lilbernen Kugeln haben das ihre getan, dem Wahn der Feinde, daß Deuilch-
land vernichtet werden könne, ein Ende zu bereiten. Audi der englische flushungerungsplan ift geldieitert.
Um zwanzigsten Kriegsmonal lehen die Gegner ihre Wünlche in nebelhafte Ferne entrückt. Uhre letzte
Hoffnung ist noch die Zeit; !ie glauben, daß die deutschen Finanzen nicht lo lange standhalten werden
wie die Vermögen Englands, Frankreichs und Rußlands. Das Ergebnis der vierten deutschen Kriegs¬
anleihe muß und wird ihnen die richtige Antwort geben.

Uede der drei ersten Kriegsanleihen war ein Triumph des Deutschen Reiches, eine schwere
Entiäulchung der Feinde. Uetzi gilt es aufs neue, gegen die hüge von der Erschöpfung und Kriegs¬
müdigkeit Deutschlands mit wirksamer Waffe anzugehen. So wie der Krieger im Felde lein heben an
die Verteidigung des Vaterlandes letzt, io muß der Bürger zu Baute lein Erspartes dem Reich darbringen,
um die Fortsetzung des Krieges bis zum stegreichen Ende zu ermöglichen. Die vierte deutsche Kriegs¬
anleihe, die laut Bekanntmachung des Reichsbank-Direktoriums ioeben zur Zeichnung aufgelegt wird, muß

der grobe deutsche Frühjofirsfieg
auf dem finanziellen Schlachtfelde

werden. Bleibe Keiner zurück! fluch der kleinste Betrag ist nützlich! Das Geld ist unbedingt stcher und
hochverzinsstch angelegt.

geklagten getan haben , taten sie, um ihrem Lande
einen Dienst zu erweisen , nicht um dieser oder jener
kriegführenden Macht gefällig zu sein. Wenn sie in
den Verdacht geraten wären , mit den Militär¬
attaches des Vieroerbandes unstatthaften Verkehr
gepflogen zu haben,  kein Kriegsgericht wäre dann um
ihretwillen bemüht worden . Die deutschen Schweizer ver¬
stehen sich nicht in gleichem Maße wie ihre welschen Mit¬
bürger auf die Kunst , die Lärmtrommel zu schlagen . Sie
werden sich jetzt die Frage vorlegen müssen, ob sie nicht
Gefahr laufen unter die Näder zu kommen , wenn sie sich
nach wie vor einer Zurückhaltung befleißigen , die ihre
Gegner im Lande immer nur zu neuen Vorstößen er¬
mutigt . Schon geht es nicht mehr bloß um wahre oder
falsche Neutralität gegenüber den kriegführenden Gruppen,
die innere Geschlossenheit der Eidgenossenschaft ist
bedroht , und man hoffte sie zunächst am sichersten
zu treffen , wenn man ihren höchsten militärischen
Wächter und Bürgen , den Generalstab , vor dem
Lande in Mißkredit brachte . Dieser Anschlag ist jetzt
schmählich zusainniengebrocheu , zur Freude aller anständigen
und ehrlichen Leute . Der Züricher Prozeß wird dem¬
nächst in der Bundesversammlung ein parlamentarisches
Nachspiel haben , bei dem die deutschen Schweizer hoffent¬
lich ebenso mutig ihren Mann stehen werden , wie sie es
jetzt an ihrem Generalstabschef erlebt haben . Der Bundes¬
rat hat bereits in einer Denkschrift zu erkennen gegeben,
daß er nicht gesonnen ist, vor den Treibern und Hebern
des Westens mit seinen Rechten abzudanken.

Doch in die inneren Angelegenheiten der Schweiz
wollen und brauchen wir uns von Deutschland aus nicht
eiiizmnischeu . Aber an dem herzerfrischenden Vortrag des
Oberstkorpskommandanten über die Rechte und Pflichten
einer wahren Neutralität dürfen wir unsere helle Freude
haben . Das ist Geist von unserem Geist , von Wahrheit
und Rechtlichiii '. getragen . So lange er in der Schweiz
die Oberhand behält , wird sie den Weg des Rechts und
der Sittlichkeit tnemals verfehlen.

politische Rimdfcbau.
Dcutfcbee Reich.

+ Für die neue vierte Kriegsanleihe laust der Zeich-
nungstermtn vom 4 . März bis 23 . März , mittags 1 Uhr.
Es werden 41/2% Reichsschatzanweisungen und 6 % Schuld¬
verschreibungen aufgelegt . Die Schuldverschreibungen sind
durch das Reich bis zum 1. Ottober 1924 nicht kündbar,
der Zinsfuß kann bis dahin also nicht herabgesetzt werden.
Der Zeichnungspreis für Schatzanweisungen beträgt
95, — Mark» für Stücke der Schuldverschreibungen
98,59 Mark, bei Eintragung in das Reichsschuldbuch mit
Sperre bis 15. April 1917 98,39 Mark.

Es sollen bei der neuen Kriegsanleihe keine Ver¬
gütungen für gewisse Zeichner mehr gestattet sein. Bei
den letzten Kriegsanleihen hat das Verfahren mancher
Verniittlungsstellen , Teile der ihnen zustehenden Vergütung
weiterzugeben . Verstimnnms bervoraerufen . Es galt bis-

r,er allgemein als zulässig , daß nicht nur an Weiterver-
mittler , sondern auch an große Vermögensoenvaltungen
ein Teil der Vergütung weilergegeben werden dürfe . Bei den
Kriegsanleihen erscheint das nicht angebracht . Es läßt sich
nickst rechtfertigen , den großen Zeichnern günstigere Be¬
dingungen als den kleinen zu gewähren . Die zuständigen
Behörden haben deshalb beschlossen, bei der jetzigen vierten
Kriegsanleihe den Vermittiungsstellen jede Weitergabe der
Vergütung außer an berufsmäßige Vermittler von Effeften-
geschäften strengstens zu untersagen . Es wird also kein
Zeichner , auch nicht der größte , die vierte Kriegsanleihe
unter dem amtlich festgesetzten und öffentlich bekannt¬
gemachten Kurse erhalten.

Frankreich.
X Der Botschafter der Republik in London , Paul

Cambou , trägt sich mit der Absicht, in nächster Zeit aus
dem Amt zu scheiden, infolge von Zwistigkeiten mit dem
englischen Ministerium des Auswärtigen . Er wollte schon
bei dem Mißerfolg der Dardanellenaktion sein Rücktritts¬
gesuch einreichen und blieb nur auf Greys Zureden auf
seinem Posten . In neuerer Zeit tauchten wieder Differenzen
auf , so daß Cambou trotz allen Zuredens zur Abreise ent¬
schlossen ist.

8dweiz.
x Der Bursche , der bei den deutschfeindlichen Unruhen

in Lausanne die deutsche^ ahnc Herabriß, wird jetzt straf¬
rechtlich verfolgt , ebenso die anderen Unruhestifter . Der
Bundesrat hat wegen Verletzung des Völkerrechts , gestützt
auf Artikel 29 des Bundesstrafgesetzes beschlossen: Marcel
Hunziker ist dem Bundesgerichl zu überweisen nnt der
Anklage auf Verletzung des Völkerrechts . Was die übrigen
Personen betrifft , so ist deren polizeiliche Ahndung den
Behörden des Kantons Waadt überlassen worden.

3uo In - unci /tuaUuid.
Perlin , l . März Der Reichstag  wird am 15. März

seine nächste Sitzung abhalten
Wien , 1. März. Der König der Bulgaren  ist nach

seiner Ankunst in Wien an einer leichten Bronchitis erkrankt
und muß das Bett hüten.

Paris , l . März . Der Unterstaatssekretär der Handels¬
marine hat angesichts der wachsenden Kohlennot  ln Frank¬
reich die Besitzer der Herings -Dampfer ermächtigt , Fahrten
nach englischen Häfen zu machen, um dort Kohlen zu holen.

Rom , 1. März. Essad  setzt seine Reise nach Frankreich
fort . Er erklärte einem Vertreter des „Corrierc d'Jtalia " ,
daß die Okkupation Albaniens nur vorübergehend sei.

Madrid , 1. März . Ein Beamter ist abgereist, um die
Funkenstation  von San Foliu de Guixols in der Provinz
Gerona außer Betrieb zu setzen. Funkenstationen an anderen
Stellen sind mit Beschlag belegt worden.

Bukarest , 1. März . „Rußkoje Slowo " erfährt : Die
englische und die russische Regierung haben beschlossen.
Montenegro nicht mehr als zum Verbände gehörig
anzuerkennen und König Nikolaus nicht mehr als offiziellen
Gast Frankreichs zu betrachten.



Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 2. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Die Lage hat im wesentlichen keine Aenderung er¬
fahren. Im Äser - Gebiet  war der Feind mit
Artillerie besonders tätig . Auf dem östlichen Maas¬
ufer opferten die Franzosen an der Feste Douau-
mont  abermals ihre Leute einem nutzlosen Gegen¬
angriffsversuch.

Okstlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem n ö r d l i chen T ei l e der Front erreichten

die Artilleriekämpfe teilweise größere Lebhaftigkeit.
Kleine Unternehmungen unserer Vorposten gegen feind¬
liche Sicherungsabteilungen hatten Erfolg.

Nordwestlich von Mi tau unterlag im Luftkampf
ein russisches Flugzeug und fiel mit seinen Insassen
in unsere Hand. Unsere Flieger griffen mit Erfolg
die Bahnanlagen von Molodeczno  an.

Balkao-KriegSschauplntz.
Nichts Neues.

Ober ste Heeresleitung.

Öflenreicbifcbungarifcber k̂ eeresber icbt.
Amtlick wird oerlautbart: Wien. l. März.
Die Lage ist überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes
o. Hoefer,  Feldmarschalleutmuit.

*

Die Außenwer e von V rdun.
Uber die Verteidigungsanlagen, die um die Panzer¬

werke der modernen Forts der Festung Verdun gezogen
sind, schreibt die „Neue Zürcher Zeitung" folgendes: Sie
bestehen aus kleineren, niedrigen, gruppenweise angelegten
Jnfanterie-Stützpunlten für Besatzungenvon etwa Kompagnie¬
stärke nüt weit vorgeschobenen zahlreichen und starken Hinder¬
nissen, hohen Gittern und selbsttätigen oder elektrisch zu
zündenden Minen. Auf dem Vorglacis befinden sich ringsum
ein elektrisch geladenes. 20  bis 30 Meter breites
Drahtnetz. Nach innen folgt dieser Zone ein breiter
und tiefer Vorgraben, dessen äußere Wand in Steinpackung
oder Mauerwerk ausgeführt ist, und der wiederum ein
20 bis 30 Meter breites Drahthindernis, häufig auch
Minenanlagen enthält. Dann kommt ein oft in Felsen
gesprengter Hauptgraben von 10 Meter Sohlenbreite, dessen
6 bis 6 Meter hohe äußere Wand mit Gitterwerk stark
betoniert und gegen Minenangriffe und schwere Geschosse
durch Steinpackung gesichert ist. Er wird seitlich durch
die mit Geschützen armierte äußere Grabenwehr bestrichen.
Als Unterkunft und Deckung für die?' Atzung dienen eine
betonierte Kehlkaserne und ebensolche Bereitschaftsräume.

»

fnankreicbs Verluste bei Verclun.
In der „Birtoire " widmet Herd« den Opfern der

Kampfe von Berdun einen Nachruf, worin er zugesteht, daß
die ganze Besatzung der ersten Frontlinie , etwa Svv0v
bis 30 000 Mann , ui»ge kommen sein müsse.

Wie die Schweizerische Depeschen-Agentur aus Genf
erfährt, treffen in Lyon unaufhörlich zahllose Sanitäts¬
züge ein. Alle Spitäler der Stadt und des Südostens
sind mit Verwundeten belegt. — Der sozialistische Ab¬
geordnete Renaudel machte in der „Humanste" den Ver¬
such, einige Lehren aus der Überraschung von Verdun zu
ziehen. Die Theorie von der Unverletzlichkeit der fran-

Der Da der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

13] Nachdruck verboten.

»Gibt es denn keinen Ausweg» keine Rettung?"
flüsterte Lona , „muß ich es wehrlos geschehen lassen,
daß man mir mein Glück zerstört, mich bettelarm macht?
Muß ich?"

Ja , was konnte sie tun?  Den einzig richtigen Weg,
sich ihrem Manne anzuvertrauen, wagte sie nicht zu betre¬
ten. Sie hielt es für ihr gutes Recht, dem Zufall zu
vertrauen, der ja alles für sie zum Besten wenden konnte.

Freilich, dieser Trost war schwach und hinfällig, be¬
ruhigte sie nur minutenlang. Dann begann von neuem
die Qual. Sie grübelte, zermürbte ihr Hirn, um schließlich
tief, in ohnmächtiger Ergebung den dunklen Kopf zu
beugen."

„Wie Gott will, ich kann nichts tun, um das Unheil
abzuwenden."

Totenstille herrschte im Hause, sie war ja mutterseelen¬
allein. Es durchschauerte sie eigen. Wenn jemand sie in
ihrer Hilflosigkeit überfiel, war sie verloren. Und doch ge¬
währte es ihr Befriedigung, daß niemand sie beobachtenkonnte.

Einen Hundertmarkschein steckte sie zu sich; so frei¬
giebig wie vor einigen Monaten durfte sie nicht wieder
sein. Was hätte daraus werden sollenI

Um dreiviertel elf warf sie ein Tuch um die Schulter
und ging hinaus. Leise schloß sie die Haustür hinter
sich ab und steckte den Schlüssel in die Tasche.

Sie trat zu den beiden Hunden heran, die an ihrer
Kette zerrten, und sprach ihnen beschwichtigend zu.

Dann ging sie langsam den breiten Gartenweg ent¬
lang und von da aus nach einem kleinen Platz, wo,
von einer Hängeweide überschattet, eine Ruhebank stand.

Es war doch unheimlich, daß sie so ganz allein und
schutzlos hier herumirrte, ihr Herz begann wieder angstvollzu klopfen.

Sie sprang auf. Es war ja nicht ganz dunkel. Die
Sterne leuchteten in seltener Klarheit. Aber gerade in die¬
sem unbestimmten Dämmerlicht nahmen die Dinge eine un¬
bestimmte, gespenstische Form an.
,, Doch da löste sich aus dem Dunkel die Gestalt des Er,

zöstschen Front sei mehr nicht haltbar. Was Renaudel sonst
noch sagen wollte, hat die Zensur ausgemärzt.

Die Wahrheit über Fort Douaumont«
Die Franzosen behaupten bekanntlich. das eroberte

Fort Douaumont sei schon in den ersten Wochen des
Krieges völlig abgerüstet worden. Tatsächlich hatten die
Franzosen nach den Erfahrungen von Lüttich in Douau¬
mont die in Beton eingebauten schweren Geschütze abmontiert
und in besonderen, außerhalb des Forts liegeuden Be¬
festigungen wieder aufgestellt. Nicht ausgebaut ivaren aber
natürlich die in Panzertürmen stehenden Geschütze, ebenso
blieben auch noch einige andere Geschütze in dein Fort zu¬
rück. Als Jnfanteriebesatzung für das Fort war ein
Bataillon vorgesehen, das aber das Fort nicht mehr recht¬
zeitig erreichen konnte. So hatten sich in das Fort lediglich
einzelne Jnfanterieabteiluugen, zusammen etwa 1000  Mann,
geflüchtet, die aber unter dem Eindruck unseres Feuers gar
nicht mehr dazu kamen, die Gefechtsstellungen zu besetzen.
Die Maschinengewehre des Forts blieben infolgedessen un¬
besetzt. Dagegen hatte sich die fest eingebaute Artillerie
eifrig an dein Artillerie-Duell beteiligt. Die Behauptung,
daß das Fort militärisch völlig belanglos sei, ist schon für
den Laien lächerlich. Das Gegenteil wird ja auch schon
durch die zahlreichen französischen Wiedereroberungsversuche
erwiesen. Der Wert der französischen Darstellung erhellt
im übrigen auch dadurch, daß der anitliche französische
Bericht bisher die Wegnahme fünf verschiedener befestigter
Gruppen, die die Stellung von Hardaumont darjtellten,
einfach totgeschwiegen hat.

franzöfifcbe Generale abgefetzt.
Wie Schweizer Blätter aus Mailand berichten, erhielt

der dortige „Secolo" folgendes Telegramm seines Pariser
Vertreters:

Einige Generale der französischen Berdun -Armee sind
wegen Unfähigkeit abgesctzt worden. Als neuer Befehls¬
haber wird General Pctin genannt.

Aus der Nachricht geht nicht mit Sicherheit hervor,
ob General Petin ausersehen ist, den bisherigen Ober¬
kommandierenden der französischen Ostarmee, zu dessen
Hauptwirkungsbereich Verdun gehört, zu ersetzen. Immer¬
hin ist es niöglich, daß infolge des Mißgeschicks, das über
seine Truppen hereingebrochen ist,

General Humbert,
der bisherige Verteidiger Verduns, denselben Weg gehen
muß, wie vor ihm General Sarrail , „der Tiger von
Verdun". Diesen enthob Joffre nach dem gelungenen Vor¬
stoß des Deutschen Kronprinzen im Argonnenwald, der
eine ganze Befestigungsreihe dieses, die Flanke Verduns
im Westen schützenden Waldgebirges über den Haufen
rannte, seines Postens, weil der „Tiger" seine Stellungen
um Verdun schlecht ausgewählt und nicht zweck¬
entsprechend ausgehaut habe. General Sarrail er¬
hielt auf Betreiben seiner republikanischen Parteifreunde
den neuen Wirkungskreis in Saloniki, General Humbert
trat seine Erbschaft in Verdun an. Seiner Tätigkeit stellte
Joffre erst vor wenigen Wochen, als er Verdun mit Herrn
Poincarä zusammen besichtigte, ein vortreffliches Zeugnis
aus. Wenn jetzt General Humbert abberufen sein sollte,
so dürfte auch der Generalissimus Joffre sich auf heftige
Angriffe seitens seiner immer stärker werdenden Gegner¬
schar im Heer und Parlament gefaßt machen.

Vorgetäufcbte Cruppemnaffen.
Nur 250 000 Mann Vierverbändler in Saloniki.

In Viewerbandsblättern wurde behauptet, daß die
Zahl der unter General Sarrail versammelten Truppen in
Saloniki und Umgegend auf über 500 000  Mann ange¬
wachsen sei. Wie es damit in Wirklichkeit bestellt ist, zeigt
folgender Bericht aus Athen:

Das griechische Regierungsblatt„Embros" erhielt
einen direkten Bericht aus Saloniki, wonach das Kom¬
mando der fremde» Truppen durch merkwürdige Trans-

warteten. Lona atmete auf. Run hatte wenigstens die
Qual der Ungewißheit ein Ende.

Sie eilte dem Fremden entgegen, und wieder, wie
neulich, umarmte sie ihn stürmisch unter heißen Tränen.

„O Gott, ist das traurig", schluchzte sie.
Hastig zog sie ihn nach der Bank. „Warum hast du

deinen Vorsatz, auszuwandern, nicht durchgeführt?" fragteLona.
Er lachte kurz auf. „Ich war drüben. Aber solche

können sie da nicht brauchen, wie ich einer bin. Habe das
Land gar nicht erst betreten dürfen, mußte ohne weiteres
zurück. Da herrschen jetzt strenge Gesetze. Nur tüchtige
Arbeitskräfte sind willkommen. Lumpe haben sie im
eigenen Lande genug."

Wenn etwas geeignet war, Lona noch mehr zu be¬
drücken, so war es diese Nachricht.

„Hier hättest du nicht wieder Herkommen dürfen,"
sagte sie, noch mit Tränen kämpfend, „mein Mann ist kein
Krösus, er bekleidet eine gute Stellung, hat aber auch
viele Verpflichtungen. Er muß repräsentieren. Die In¬
standhaltung der Villa, die gesamte Hausführung kostet viel
Geld. Ich kann dir, so herzlich gern ich möchte, nun
auch nicht weiter helfen. Ich kann absolut nichts für dich
tun. Du aber wirst mein Leben zerstören, wenn du hier
bleibst. Ein Zufall wird alles verraten. Auf die Ver¬
zeihung meines Mannes habe ick nicht zu hoffen."

Der Vagabund streichelte mit einer scheuen Bewegung
Lonas schlanke, wohlgepflegte Rechte. „Davor bewahre
mich der Himmel, daß ich deine Gutherzigkeit mit so schnö¬
dem Undank lohne und dir Ungelegenheiten bereiteI Nein,
nein, ich will fort und nie wieder hierherkommen. Es ist
ja auch gleich, wo ich ende. Zum Arbeiten bin ich zu
elend, mein Sterbelager ist am Wege."

„Sprich nicht so," flüsterte die junge Frau, „es zerreißt
mir das HerzI O besäße ich Reichtümer, um dich in ein
Stift einzukaufen, auf Lebenszeit versagen zu können l"

„Damit würdest du auch kein Glück haben, den» eines
Tages würde der Wandertrieb in mir erwachen und mich
hinaustreiben l"

„O, wenn du es doch lernen könntest, dich zu be¬
herrschen—"

„Dazu ist es zu spät. Aber sorge dick nicht weiter, ich
räume das Feld. Wandern will ich, soweit meine Füße
mich tragen können, dir nicht wieder vor Augen kommen.

portniaßnahmen den Eindruck zu Erwecken
immer wieder frische Reserven in Saloniki
dadurch die Ansammlung außerordentlich st^

®QI(
Massen oorzutäuschen. Tatsächlich übersteigt
gebenen Quelle zufolge die Zahl der in s
der Halbinsel Chalkidike, auf Mytilene und
findlichen Ententetruppen insgesamt nicht 25̂

Diese letzte Ziffer wurde von sachverMz
garischer Seite angegeben. Sie findet also iw
stätigung. ke

London, 1
Im Unterhause teilte Unterstaatssekretär3v

daß die Verluste der in Saloniki stehend^
Truppen bis zum 20. Februar beinahe 1590 --trugen.

kleine Kriegspost.
Paris , 1. März. Nach Blättermeldungen

der Stadt Verdun große Verheerungen
Bombardement angerichtet. Außer vielen äffe,
privaten Gebäuden wurde das historische Chtrümmert.

Paris , 1. März. Das französische Mari,,
warnt vor der Schiffahrt an der Küste Klein
Syriens,  da dort von französischen Seestreitst,
ausgeworfen sind.

Bon der Schweizer Grenze, 1. März,
französischen Eisenbahnen  ist seit oorgesle,
Güterverkehr eingestellt,  aus Rücksicht aus
nisse der Armeeleitung. Auch Postpakete für L
Kriegsgefangene werden bis auf weiteres niG

Zürich, 1 März . Bei einer Vereidigung
Reserveoffiziere weigerten  sich vier Offiziers^
den Eid zu leisten. Sie wurden dem Kriegs
wiesen.

Landskrona, I . März. Der Kapitän des
Dampfers „Tornborg"  berichtet: Der Dampfs
einem österreichisch-ungarischen Unterseeboot vie,,
von Marseille, versenkt.  Die Besatzung rourb^
spanischen Dampfer gerettet und nach Livorno,?

Tokio» 1. März. Wegen des Entweichen-
Schiffe aus argentinischen Häfen hat sichgn(
Japan  gewandt mit der Bitte, den Schutz
östlich des Suezkanals zu übernehmen.
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Sngttlcke jVlärcken über f>ol!zOkommen
Erklärung der niederländischen  Regien machenm

Haag, i. bei jedem
Von London aus wurden in letzter Zeit zu Ich mit ihren

sichtigen Zwecken Gerüchte verbreitet, es bestäM : H °w
Abmachungen zwischen Holland und Deutschs« auch nicht
diesen Erfindungen entgegenzutreten, gab der M
Äußern in der Ersten Kammer folgende Erklär̂ j

Ich kann mit der größten Bestimmtheit:
daß zwischen den Niederlanden und Deutschlm nKts'sMun
Heimes Bündnis besteht oder jemals bestandenh, beschloß
kein geheimes Abkommen oder eine Verabredung. Berlin ur
auch noch nie ein Versuch unternommen worden sionm bet
Handlungen darüber anzuknüpfen. Am 3. Ang Anariff ar
teilte der deutsche Gesandte mir mündlich im Auftn ' Da t
Regierung mit, daß Deutschland, wenn die Nieder!« jjche Inst
tral bleiben, die Neutralität achten wird. Auchd« nnd Besch
ländischen Gesandten in Berlin wurden sehr- entgegense
Erklärungen gegeben. Die Mitteilung, die m
Seite England gemacht wurde, „wir haben anS Bl
lande unser feierliches Wort verpfändet", kann sch
nicht auf ein Abkommen beziehen, sondern mni SUufeia
einseitige, bestimmte und feierliche Erklärung, die j5crr  g Q;c
deutscher Seite gegeben wurde. Die NiederlänW und Tben
rung hat in keiner einzigen Hinsicht ihre FÄ verden al
Handelns aufgegeben. Volksvertr

geißelte die

Nur einen Zehrgroschen gib mir noch mit auf! udloseKet
damit ich nicht in Versuchung komme, nichtg« md Brand
bin —“  nord . Ahn

Lona ließ den Mann gar nicht erst ausredeiMrustsch-gec
ihm den Hundertmarkschein in die Hand und
„Der Himmel sei dir gnädig! Durch List und&
meinem Manne dieses Geld abgeschwindelt, um
mals helfen zu können. Gib mir dein
mich nicht wieder um materielle Hilfe bittefü I
es nicht mehr. Ich besitze ja nichts, mein Mai
armes Mädchen geheiratet. Und nun leb' wohl!'

Der Mann schluchzte wie ein Kind. „Ich«
nicht wieder zu behelligen, habe Dank und ««
nicht ganz. Wenn du im Ueberfluß schwelgst, “
den armseligen Wegelagerer, der vielleicht
Magen irgendwo im Stroh unterschlüpfen mu| J

»Wir haben keinen Ueberfluß, mein Maring
ganze Kraft einsetzen, um uns anständig zu ern«!
kann das schöne Wetter nicht zu seiner Erh«'
nutzen, sein Platz ist früh und spät im Butt«
daß er sich eine ausreickende Mittagspause gönn
nun geh, es ist die höchste Zeit. Du bist nun»
versorgt, und wen» du nicht alles verbrauchst!
gelegentlich Beschäftigung suchst, so kann es dirm
ergehen!"

Der Mann antwortete nickt. Er umarmte<
sie küßte ihn.

Eine Weile hielten sie sich fest, wie in
Zärtlichkeit umschlungen, dann  riß der Mann s'^
fast geräuschlos davon.

Die Hunde bellten wütend, ihre Ketten klirrtst
Lona lief wie in wilder Flucht nach der?
schloß aus und sank einige Minuten später ersch
auch erleichtert in einen bequemen LehnstuW
Kamin, wo sie sofort einschlief.

tgegenge
reuel sei
umamitg

anzen Ri
»alizien, ,

lchaft zu e
en die Nc
plandsmi
iefer Cm
ird als r

6. Kapitel.
Nach diesem letzten Zusammentreffen mitI

Kunden wurde Lona ruhiger. Mit keinem Gednnkst
sie daran, daß er Wort halten und das Ä
werde. Ein süßes Gefühl vollkommener Sichest
flutete sie. Wie froh  war sie, dem Manne
geholfen zu haben!
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„ .,r„ ,na sind also die Londoner Gerüchte
Mit dieser Erklo; 9 ^ ^ _ böswillige Märchen,

als das bezeichnet' läßt sich leicht erklären. Das
.Warum sie erfund̂ w spricht ^ bieser Beziehung eine
^Schicksal Gnechenla ^ ^ de der britischen Politik ent-

>eutliche Sprache, Vorwände der Begünstigung Deutsch-
prechen, unter dem. ^ Neutralität als null und nichtig an-

slands die bollandifcpe ^ handeln. Großbritannien
kzusehen und demenNPw, ^ bchten ber neutralen Staaten
kspringt sowiew eine noch stärkere Dienstbar-
kpach s" j«en Zwecken ist keine Lüge schlecht genug,
smachung zu lemc« ^ —_ -

Von freund und feind.
Ulerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Montenegros Kitte um frieden.
Wien , 1. März.

Der österreichischeGesandte in Cetinje Eduard Otto
. . der Wiener Regierung eine Erklärung des als Ver¬bat orr grjifita nt Montenegro zuruckgeblrebeuen
rner « und der noch anwesenden Minister über-

r? 41er Sohn des Königs mit seinen Ratgebern
-. ar darin' fest, daß Montenegro tatsächlich um
-JiVfcpn gebeten hat. Die entgegenstehendenÄußerungen

2 im Auslande weilenden montenegrinischen Minister-
°ELĝ nten Minuskovic werden einfach als lügnerisch be-
^Ämet Den veröffentlichten Aktenstücken ist ein per-
les « ri rf>e§ Telegramm König Nikitas an Kaiser
/rani ! Joseph bcigefügt, in dem Nikita nach Besetzung

rer Hauptstadt um Frieden bittet. In beweglichen
rten appelliert Nikita an das edle und ritterliche Herz

Lk ist nun wohl ein für allemal der von den
reinden versuchten Legendenbildung über Montenegros
Unterwerfung ein Riegel vorgeschoben.

Llemenceau tröftet und fttcbelt.
Bern , 1. März.

Clemenceau macht in seinem Blatte aus seiner Unzu-
lfriedenheit mit den Mißerfolgen bei der Verteidigung von
Verdun kein Hehl. Wenn wir zurückgeschlagen werden

ssollten, schreibt er, so glaube ich ehrlich sagen zu können,
ldaß weder die Sicherheit unserer Defensive noch der mög¬
liche Beginn der allgemeinen Offensive dadurch fühlbar
heeinttächtigt werden wird. Das gilt indessen selbst¬
oerstündlich nur unter der ausdrücklichenBedingung, daß
diese Lehre uns nützt, und wir wieder zur Besinnung
kommen, um unseren Führern aller Art  die Pflicht

saufzuerlegen, es besser zu machen, anstatt uns dumm zu
machen mit Albernheiten  von sogenannten Erklärungen
bei jedem großen oder kleinen Fehler, den unsere Söhne
mit ihrem Blut bezahlen.

Höflich ist der Mann nicht, aber gar so unrecht hat er
ruch nicht.

Mastzington will abwarten.
Washington , 1. März.

Reuter weiß zu berichten, daß in der gesttigen Kabi-
iettsfitzung die deutsche Denkschrift besprochen wurde. Man
ieschloß, die weiteren Mitteilungen abzuwarten , die von
gerlin unterwegs sind und die die angeblichen Jnstruk-
tionen betreffen, welche den britischen Handelsschiffen zum
Ingriff auf Unterseeboote gegeben wurden.

Da es sich nicht um „angebliche", sondern um wirk¬
liche  Instruktionen handelt, so kann man den Beratungen
und Beschlüssen des Washingtoner Kabinetts mit Rübe
ntgegensehen.

l) ie l) unw gegen ruffifebe Greuel.
Stockholm , i . März.

Rußlands neue Rolle als Kulturträger , in der sich
perr Sasonow so gerne seinen Mitverbündeteu an Seine
md Themse oorstellt, kann nicht vernichtender kritisiert
oerden, als es die dazu wohl berufenste Stelle , die russische
Volksvertretungselbst getan hat. Ein Mohammedaner
;eitzelte bts furchtbaren Grausamkeiten gegen seine Glaubens-
^wwn , besonders im Batumer Gouvernement, wo eine
[fwn ^ btte sinnloser Metzeleien,Schändungen, Beraubungen
r ~ ,^ :mMr 9™ stattgefunden habe, ein einziger Massen-
W» . Ilnltiie furchtbare Anklagen erhob ein Vertreter der
inm ch-georgranischen Bevölkerung, die dem türkischen Heere
migegengeiagt und hiugemordet wurden. Die russischen

ml -*1 r11!. schsiwmer als die armenischen. Ein
^Ef ^ lled schilderte die furchtbaren Judenpogrome im

anderes die gräßlichen Vorgänge in
)auzien. wo etn verrottetes Beamteuheer die Ruffenherr-

den europäischen Skandal gemacht habe, für
büßen werden. Vorläufig scheint der

üelr bJ^ l tfr5 &T ft0Tr ber  erste zu sein, der unter
i d .°? .^^ ^ "'^ enbrecheu wird . Sem Rücktritt
urü als unmittelbar bevorstehend gemeldet. „

preußtfeber Landtag.
i Hbgeordnetenbaue . - v , '
; » 8̂ Sitzung.) /k . Berlin . 1. März 1916.
dtuna ö-s m Tagesordnung steht zunächst die zweite Be-
slwng des Gesetzentwurfs über weitere Beihilfen zu den
n. * Krregswohlfahrtsausgaben der Gemeinden
onen dl̂ ^ -Verbände. Die Regierung forderte 110 Mil.
Jffltqen& beantragt 200 Millionen zu be¬
gann  de ^ aus^ ,? «* der Kommission erstattet Abg. Lipp-
linweist. ^ d ê unzureichende Unterstützung der Familien

ffchicheÄn̂ b̂ Ern °. Loebell:  Auch die schuldlos' iEÖt gefügt in den Kreis der

kehr erweitert ° dî 8 -' Kreis der Berechtigten ist
xhr erhöht worden ^ wdestsatze der Unterstützungen sind
konds auf 200 Millionm"^ re* tfertiat die Erhöhung des
bohunĝ zu Auch wir stimmen dieser Er-

>ie Kriegsteilnehmer sollt-' d? r° ^ Höhung der Beihilfen für
nicht etwa nur zur & °" ch wirklich zugute kommen

^n Nachweis über die s>i^ ? der Gemeinden dienen,
t unumgänglich. nlsherigen Leistungen der Gemeinden

der Fällung ber KommMn»" "^ ®er  Gesetzentwurf wirdmtltton angenommen.

Es folgt der Antrag dc8 Abg. Frhr. o. Maltzahn
und Genoffen betr. die Milderung der Rot in Badeorten.
Die Abg. Frhr. o. Maltzahn (k .). Graef (k .). Lippmann
(Vp.), Dr. Rewoldt (frk .), Fürbringer  befürworten den
Antrag. Er wird in der Kommissionsfaffung angenommen.

Der Gesetzentwurf zur Förderung der Ansiedlung(2. Le-
sung) wird verbunden mit dem Antrag Fuhrmann  betr.

Aiisiedlung von Kriegsverletzten
und Verhinderung von Grundstücksspekulation in den von
unseren Truppen besetzten Gebieten. Den Bericht der Kom¬
mission erstattet Abg. Weissermel (k .).

Landwirtschaftsministero. Schorlemer:  Die Staats¬
regierung kann dem ersten Gesetzentwurf in allen Haupt-
punkten zustimmen, bezüglich des Antrages Fuhrmann steht
die Regierung der Ansiedlung von Kriegsteilnehmern wohl¬
wollend gegenüber, wird aber die ganze Frage noch sorg-
faltig prüfen, namentlich soweit die Ansiedlung pol-
nlscher Ansiedler  in Frage kommt. Die Frage der
^olenpolitik sollte, wie ich schon früher in der Kommission
Ettmrt habe, mit diesem Anträge nicht verknüpft werden, ich
bitte deshalb dem weitergehendenAntrag der Polen  die
Zustimmung zu versagen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (ftk .): Die Ansiedlung der Kttegs-
teunehmer findet stets unseren Beifall. Den Polen-Antrag
lehnen wir ab. Die Kriegsbeschädigten, die statt der Renten
mrt Kapital abgefunden werden, müffen davor bewahrt
werden, ihr Kapital etwa zu verlieren.

Abg. Styczynski (Pole )begründet den polnischen Anttag,
wonach die polnischen Kriegsteilnehmer auch auf Renten¬
gütern angesiedelt werden sollen. Den Antrag Fuhrmannlehnen wir ab.

Abg. Gram (Z .): Wir stimmen dem Gesetz zu unter
der Voraussetzung, daß es gerecht gehandhabt wird, nament-
uch auch gegenüber den polnischen Kriegsteilnehmern.

Abg. v. Bockelb erg (k .): Es ist uns durchaus ernst
mit einer gerechten Anwendung des Ansiedlungsgesehes, aber
es fehlt an Ansiedlungsmaterial.

^? 9^ Kindler (Vp .s: Ein Vorstoß gegen den Groß¬
grundbesitz soll die Ansiedlung nicht sein. Eine Förderung
der inneren Kolonisation ist nach diesem Menschen oerbrau-
abzuhehen "^ uumdig, schon uyr dem Arbeitermangel

Abg. Fuhrmann (natl .): Wir stimmen dem Gesetz,
entwurf zu und verzichten auch auf weitergehende Anträge.
Es findet gegenwärtig eine kolossale Wert- und Preissteige,
rung des polnischen Grund und Bodens statt, die nicht
spekulativ ausgenutzt werden darf.

Abg Braun (Soz .): Es ist eine Ehrenpflicht der M-
gemeuchelt, die Kriegs'verletzten zu unterstützen und auf ihren
Wunsch auch anzustedeln. Ausnahmen für Sozialdemokraten
dürfen nicht gemacht werden.

. Abg- v. Trompczpnski (Pole ) spricht sich gegen den
Antrag Fuhrmann aus, der eine Art neues Entetgnungs-
gesetz einleiten zu wollen scheine. Das Rentengutsgesetz läßt
zu viel Ausnahmen zu.
. Tamit schließt die Erörterung. Die ersten Paragraphen
des Gesetzentwurfswerden in der Faffung der Kommission
angenommen. Bei der Abstimmung über den Antrag der
Polen stellt sich die Beschlußunfähigkeit des Hauses heraus.

Das Haus vertagt sich aus morgen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt fiir denS. März.

Sonnenaufgang 6‘1° II Mondaufgang 6” V.
Sonnenuntergang ö42| Monduntergang 629 N.

Vom Weltkrieg 1915.
3. 3. Englische Schlappe bei Dpern. — Die Russen

werden beim Versuch, den Bobr zu überschreiten» geschlagen,
ebenso bei Lomza und Plock.

1829 Rechtslehrer Heinrich Dernburg geb. — 1847 Geograph
Alexander Supan geb. — 1861 Alexander II. von Rußland hebt
die Leibeigenschaft auf. — 1871 Paris wird von den Deutschen
geräumt. — 1878 Der Präliminarfriede zu San Stefano beendet
den russisch-türkischen Krieg. — 1882 Satiriker Ludwig Kalisch gest.
— 1889 Der Angriff des aufständischenArabers Buschiri auf
Daressalam wird von der deutschen Besatzung abgesthlagen.

Kriegsanleihe und Bonifikationen.
Die Frage , ob die Vermittelungsstellen der

Kriegsanleihen von der Vergütung , die sie als
Entgelt für ihre Dienste bei der Unterbringung
der Anleihen erhalten , einen Teil an ihre Zeichner
weitergeben dürfet !, hat bei der letzten Kriegs¬
anleihe zu Meinungsverschiedenheiten geführt und
Verstimmungen heroorgerufen . Es galt bisher
allgemein als zulässig , daß nicht nur an Weiter¬
vermittler , sondern auch an große Vermögens-
verwaltimgen ein Teil der Vergütung weiter¬
gegeben werden dürfe . War dies bei den ge¬
wöhnlichen Fliedensanleihen unbedenklich , so ist
anläßlich der Kriegsanleihen von verschiedenen
Seiten darauf hingewiesen worden , daß bei einer
derartigen allgemeinen Volksanleihe eine ver¬
schiedenartige Behandlung der Zeichner zu ver¬
meiden sei und es sich nicht rechtfertigen lasse,
den großen Zeichnern günstigere Bedingungen als
den kleinen zu gewähren . Die zuständigen Be¬
hörden haben die Berechtigung dieser Gründe an¬
erkennen müssen und beschlossen, bei der bevor¬
stehenden vierten Kriegsanleihe den Vermittelungs¬
stellen jede Weitergabe der Vergütung außer an
berufsmäßige Vermittler von Effektengeschäften
strengstens zu untersagen . Es wird also kein

^ Zeichner , auch nicht der größte , die vierte Kriegs¬
anleihe unter dem amtlich festgesetzten und öffent¬
lich bekanntgemachten Kurse erhalten , eine An-
ordnung , die ohne jeden Zweifel bei allen billig
denkenden Zeichnern Verständnis und Zustimmung
finden wird.

Kurze Nachrichten.
In Limburg  soll demnächst die Butterkarte eingeführt werden,

wonach jeder Erwachsene in der Woche '/« Pfund Butter erhält.
— Mit dem 25. Februar sind in Weilburg  Höchstpreise für
yjftldp und Butter in Kraft getreten. Frei ins Haus geliefert kostet
ein Liter Vollmilch 26 Pf . (bisher 24 Pf .), für das Pfund Land¬
butter (Baueinbutter ) 2 Mk. (bisher 1.80 Mk.), für das Pfund
Molkerei-Süßrahmbutter 2.40 Mk. (bisher 2.20  Mk ). — Der Ge-
njcrffĉ aft Neue Hoffnung zu Hamborn ist unter dem Namen Juliane
1 das Bergwerkseigentnm in dem in den Gemeinden Hahnstätten,
Lohrheim und Mudershausen im Unterlahnkreise belesenen Felde
zur Gewinnung von Schwefelerzenverliehen worden. — Der Magist¬
rat in Frankfurt  a . M. verbietet in Zukunft jede Hausschlachtung

won Rindern , Kälbern, Schafen und Schweinen ohne vorherige Ge-
nehmigung des Schlachthosdirektors. — Ein gefährlicher Wilddieb,
der in den Waldungen des Vogelsbergs und der Rhön lange sein
Unwesen getrieben hat , der Holzschuhmacher Theodor Wagner von
Oberbimbach, wurde von der Strafkammer in Fulda  wegen ge¬
werbsmäßigen unbefugten Jagens sowie Widerstandes gegen einen
Gendarmen zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt . — Ueber eine
eigentümliche Naturerscheinung wird von H e sse n b ü h l bei Witzen»
hausen berichtet. Dort hat sich in einem abgebauten Basaltbruch
ein Teich gebildet, dessen Wasser eine tiefrote Färbung aufweist,
die zu den schwarzen Lawawänden in krassem Gegensatz steht. —
Die Jlligsche Papierfabrik in Nieder - Ramstadt  wurde von
einem jGroßfeuer heimgesucht, das Maschinen und Materialien im
Werte von mehr als 200000 Mk. vernichtete. — Im Alter von 94
Jahren ist in Hanau  die Pfarrerswitwe Zimmermann gestorben.
Die Verstorbene war die Mutter des Kommandeurs unserer tapferen
Kameruner Schutztruppe, des Oberstleutnants Zimmermann.

Volks - und kriegsilVlrtscbaft.
* Die deutsche» Kleinstädte tut Kriege. Der Reichs¬

verband deutscher Städte, zu dem sich die meisten Klein¬
städte zusammengeschlossen haben, wird am 13. und 14. März
in Leipzig tagen. Im Vordergründe der Verhandlungen
werden allgemeine Gemeindeangelegenheitenin Verbindung
mit den kriegswirtschaftlichen Fragen der Gemeinden stehen.
Wichtig ist auch die Stellungnahme der Städte zur staatlichen
Monopolisierung der Eleitrizitätserzeugungund die geforderte
Aufhebung der Gemeindesteuervorrechte der Beamten, Geist¬
lichen und Lehrer

's- Die Versteueruig von unverarbeitetem Brannt-
wcm zu Trinkzweckcn ist wegen des großen Bedarfs an
Spintus zu technischen Zwecken vom Reichskanzler für un¬
bestimmte Zeit gänzlich verboten worden. Das bedeutet die
Unmöglichkeit der ferneren Herstellung von Schnäpsen und
Ltkören. Für Kranken-, Entbindungs- oder ähnliche An¬
stalten, Laboratorien, Arzneimittelfabriken und Apotheken
kann auch weiterhin die Abfertigung von unverarbeitetem
Branntwein zugelassen werden, das gleiche gilt für die
Fabriken von Parfümerien und kosmetischen Erzeugnissen,
sowie die Essenzfabriken zur Herstellung von Auszügen aus
Fruchten usw. für alkoholfreie Gettänke, aber mit der Maß¬
gabe. daß sie bis aus weiteres nur die Hälfte der im Be-
nebsjahr 1913/14 versteuerten Menge versteuern lassen dürfen.

* Die Beschlagnahmevon Chemikalien ist voml. März
an auch auf die bisher freien Mindestmengen ausgedehnt
worden. Bestimmte Mindestmengen sind jedoch von der
Meldepflicht befreit. Verarbeitung und Verbrauch beschlag¬
nahmter Stoffe ist grundsätzlich nur auf Grund von Er¬
laubnisscheinen gestattet. Die Neufassung enthält jedoch zahl¬
reiche Ausnahmen von dieser Bestimmung. Der Wortlaut
der Bekanntmachung, die verschiedene Einzelbestimmungen
enthält, ist bei den Polizeibehörden einzusehen.

JVab und fern.
O Aushändigung der Post an Kriegsgefangene in

Frankreich. Es ist den Bemühungender deutschen mili¬
tärischen Behörden gelungen, die französische Kriegs-
verwaltung zur Aufhebung der zehntägigen Liegefrist für
die in den Gefangenenlagern in Frankreich ankommende
Kriegsgefangenenpost zu bestimmen. In Zukunft werden
also Briefe und Postkarten den deutschen Gefangenen sofort
nach der Prüfung durch die Zensurstellen ausgehändigt.
Dagegen glaubt die französische Kriegsverwaltung die
zehntägige Liegefrist für die von den Kriegsgefangenen
nach der Heimat aufgegebenen Postsachen aus militärischen
Gründen nicht aufheben zu können.

o Die Feldgerichtei« Belgien haben noch immer
Arbeit mit der Aburteilung von Kriegsverrätern . So
wurde die unverehelichte Margarete Blanckaert zu
lebenslänglichem Zuchthaus  verurteilt . Das Gericht
hat dazu den Fall als minder schwer angesehen, da sich die
Angeklagte der schweren Folgen ihrer Handlungsweise
nicht voll bewußt gewesen sei. Weitere Angeklagte kamen
mit geringeren Strafen fort.

O Der Papierknappheit will die sächsische Staats¬
regierung zu ihrem Teil steuem helfen. Sie wird 50000
Festmeter Schleifholz mehr als etatsmäßig schlagen lassen.
Bekanntlich wird ein großer Teil der deutschen Presse mit
Leitungsdruckpapier aus sächsischen Papierfabriken versorgt.

O Wofür die Engländer Gott danken. Der Bienen¬
zuchtverein für den Kreis Herzogtum Lauenburg hatte an
eines seiner Mitglieder , das sich in englischer Gefangen¬
schaft befindet, zu Weihnachten ein Liebesgabenpaket ge¬
sandt. Der Vorsitzende des Vereins erhielt jetzt von dem
Empfänger eine Postkarte, auf welcher er sich für die
Sendung bedankte und auf welcher er auch seiner Be¬
wunderung über Deutschland Ausdruck verlieh. Unter
anderm schrieb er: „Es gibt nur ein Deutschland in der
Welt !" Der englische Zensor hat diese Worte stehen lassen
und die Bemerkung hinzivzefügt: „Gott sei Dank !"

@ Neue Lawinen -Ungliicke werden aus Tirol gemeldet.
Am Stilfser Joch wurden von einer Schneelawine 14 Per¬
sonen getötet. Mehrere Hütten wurden fortgerissen und
viele Haustiere kamen um. In Südosttirol kamen 6 Per¬
sonen um. mehrere wurden schwer verletzt.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
rveoask stikchhübel in Hachenburg.



4'>2°|0 Deuffche ReichsfchafcaniDeihingen.
5°|0 Deuffche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924.

(Vierte Kriegsanleihe.)

1.

2.

4.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden 4 '/z°/o Reichsschatz-
anweisunaen und 5 % Schuldverschreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung
aufgelegt . Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924
nicht kündbar ; bis dahin kann also auch ihr Zinsfusi nicht herabgesetzt werden . Die
Inhaber können jedoch über die Schuldverschreibungen wie über jedes andere Wertpapier
jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung usw.) versügen.

Bedingungen.
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4 . März , an
bis Mittwoch , den 22 . März , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptdask für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei „lleu
Zweiganstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen . Die Zeichnungen können
aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Serhandlnng (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Central-Genvssenschastökasse in
Berlin , der Königlichen Hauptliank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sowie

sämtlicher deutschen Banken Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebeusversichrrungsgesellschast und
jeder deutschen Kreditgeuossenschast erfolgen.

Zeichnungen auf die 5 °/0 Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten am Schalter entgegen.
Auf diese Zeichnungen kann die Vollzahlunq am 31 . März , sie mutz aber spätestens am >8 . April geleistet
werden . Wegen der Zinsberechnung vgl . Ziffer 9, Schlußsatz.
Die Schatzanweisungen sind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu : 20000 . 10000 , 5000,
2000 , 1000 , 500 , 200 und 100 Mark niit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und I. Juli jedes Jahres.
Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1916. der erste Zinsschein ist am 2. Januar 19 !7 fällig . Welcher Serie
die einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem Text ersichtlich.

Die Reichsftnanzverwaltung behält sich vor , den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatz¬
anweisungen zu begrenzen ; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zu¬
teilung von Reichsanleihe zu erklären. _

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923
bis 1932 . Die Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt ; die Rückzahlung
geschieht an dem auf die Auslosung folgenden 1 Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stücke können
statt der Barzahlung viereinhalbprözentige bis 1. Juli 1932 unkündbare Schuldverschreibungen
fordern. _
Die Reichsanleihe ist ebenfalls in Stücken zu 20 000 , 10 000 , 5000 , 2000 , 1000, 600 , 200 und 100 Mark
mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausgefertigt
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 4 /̂z °/. Reichsschatzanweisungen 95 Mark,
„ „ 5 °/o Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt werden , 98,59 Mark,
„ „ 5 % „ , wenn Eintragung in das Reichsschuldbnch mit Sperre

bis 15. April 1917 beantragt wird , 98,30 Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vgl. Ziffer 9).
Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere
in Berlin bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahct und verwaltet . Eine Sperre wird durch
diese Niederlegung nicht bedingt ; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist -
zurücknehmen . ' Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehns
kaffen wie die Wertpapiere selbst beliehen.
Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten , Bankgeschäften , öffentlichen Sparkassen . Lebensversicherungs-
aesellschaften und Kreditgenossenschaften zu haben Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch
die Postanstalten ausgegeben.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt . Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet die
Zeichnungsstelle . Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der
Vorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben . Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so
wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren Anträgen aus
Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31 . MAz d. I . an jederzeit voll bezahlen

Sie sind verpflichtet:
30 °/<> des zugeteilten Betrages spätestens am 18. April d. I .,
20 «/» . . „ „ 24. Mai d. I ..
25 <7„ „ ., „ .. „ 23. Juni d. I .,
25 % „ „ „ „ 20. Juli d. I.

zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn¬
werts . And , die Zeichnungen vir zu 1000 mark brauchen nicht vir rum ersten kinradiungrtermin voll bezahlt
ZU werden. Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit , indes nur in runden durch 100 teilbaren Betrügen des
Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden , wenn die Summe der fällig gewordenen
Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen: die Zeichner von M. 300 : M. IM am 24. Mai , M. 100 am 23. Juni , M. 100 am 20. Juli;
die Zeichner von M. 200: M. 100 am 24. Mai , M. 100 am 20. Juli;
die Zeichner von M. 100: M . 100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen , bei der die Zeichnung augemeldet worden ist.
Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 89 999999 Mark 4 #/o Deutsche Reichsschatz-

anweisungen von 1912 Serie II werden— ohne Zinsschein— bei der Begleichung zugeteilter Kriegs¬
anleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen bis 30 . April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug von 5 % Dis¬
kont vom Zahlungstage , frühestens aber vom 31. März ab , bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.
Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt , werden auf sämtliche Zahlungen für Reich?

6.

6.

7.

8.

9.
anleihe 5' °/», für Schatzanweisung 4 x/2°/0 Stückzinsen vom Zahlungstage , frühestens aber vom 31. März ab,
bis zum 30 . Juni 1916 zu Gunsten des Zeichners verrechnet ; auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner
die Stückzinsen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten . Wegen der Postzeichnungen siehe unten
Beispiel: Von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab:

1. bei Begleichung von Reichsanleihe

5% Stückzinsen für

Tatsächlich zu zahlen- -.. (— —
der Betrag also nur ût  1®d)ulö6ucf)Veintragung

a) bis zum
31. März
90 Taae
1,25%

b) am
18 April
72 Tage
1 - %

c) am
24. Mai
36 Tage
0,50 %

II.bei Begleichung v. Reichsschatzanw.

4% % Stückzinsen füi

d) bis zum
31. März
90 Tage
1,12bo/o

72 Tage

97,25%

97,05%

97,50%

97,30%

98,- %

97,80%
Tatsächlich zu zahlender Betrag also nur 93,87° %

e) am
18. April

0.90 %

k) am
24. Mai
36 Taae
0,45 %

94,10% 94,55%

Bei der Reichsanleihe erhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, um
25 Pfennig , bei den Schatzanweisangen für jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100 M. Nennwert.

Bei Poftzeichnunge « (siehe Z -ffer 1, letzter Absatz) werden auf bis zum 31. März geleistete Voll¬
zahlungen Zinsen für 90 Tage (Beispiel I a), auf alle andern Vollzahlungen bis zum 18. April , auch wenn
sie vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen für 72 Tage (BeispielI b) vergütet.

10. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie für die Schotzanweisungen
ans Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben, über deren Umtausch in
endgiltige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird . Die Stücke unter 1000 Mark , zu
denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und vor¬
aussichtlich im August d. I . ausgegeben werden . Reichsbank -DirektoriltM.

Berlin , im Februar 1916. Havenstein . v. Grimm.

Die städtischen Büros
sind am Freitaa , den 3 . d. Mts . , s^
Publikum geschlossen.

Hachenburg , den 2. März 1916.
Der Bürgerrneig

Steinhaus

ßolzuerffeigerund
Mag den6. ülärz, morgens 10 Ufer ag|
werden im hiesigen Gemeindewald , Distrikt Altch

300  Raummeter Buchen-Scheit-
Knüppelholz sowie 2825  Buchende

öffentlich versteigert. Sämtliches Holz liegt an!
nalweg Roßbach—Welkenbach.

Rotzbach , den 29. Februar 1916.
Der Bürgermcisj

Schneider

hoirverlteigeruns

5»

Montag den 6 . März , vormittags io
anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald'
Distrikten Höchsten, Obersteiiirütsch und Sauerfeldj

288 Raummeter Men-Scfseit- und Knig
20 Raummeter Eichen-
34 Raummeter Eliten-

versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällt

übliche Bekaimtmachung ersucht.
Mündersbach , den 29. Februar 19l6.

Kaus , Bürgern

Futtermittel.
Ein Waggon Suckei ’scfiiiM

und ein Waggon-
rumänische Weizenkleie

eingetroffen.
Phil. SchneiderG.m.

Bachenburg, am Bahnhof. '
Lungen- und flfthmd-heidenij

überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten,
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch«
leiden, empfehle de» vielfach bewährten
Dellheimschen Brust - und Blutreinigmtz
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet,«
züglicher Wirkung. Originalp,rkcte ä Mk . 1. —. Bei»
ftttitfo durch B vrllbeim . franKfurt a. M.-IMi,

Butfermafchinen1
Kiichenmagen

Einkoehgli
ßackmaichinen:: Dampfiraichrndd

zu haben bei
Joiet Schwan , stächet
Erkältung! Hüften!

Der 65 Jahre weltberühmteBonner
Für einenSäminerlel

Kraftzucker
sucht einen Meister

Pfarrer Zeiger,

Mit

Au
Erza

l-. 5

ren

von I . G . Maas ; in Bonn
ist in besseren Kolonialwaren-
h«indlnngen,durch Plakate kennt¬

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen sind:

Ui,che«bUtg: Jvh . Pet . Bohle, C
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C, v. Saint George, S Rosenau,
Jlltftadt : Wilh. Schmidt, ktbach
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn¬
hofswirtschaft, Unnau: H. Klöckner,
IHarkitbcrg: Carl Winchenbach,
Langenhahn, Carl French, Ulten-
fcirctien, Carl Winter Nachf C.Kuß,
Mchelpr Carl Hvffmann, wever-
bUlch, Hugo Schneider, Isamm a.
d. Sieg : E. Bauer.

Bonner Kraftzncker ist ein
von unseren Vaterlandsoerteidiger n
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feldpostsen¬
dungen beizufügen.

Braves , fleißiges!
Mädel «'

welch-s melken kan«
baldigst

Ferdinand !>l"
H<ichnil>»"

Fenchel!
Keuchhuste

sowie sämtl
Hustenboi

empfiehlt,
Karl Dasbad»,

: ein

Sacbrtb»

Zum Versand
Fertige Packung
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